DanigerDampfboot. 


Freitag, den 21. October. 3öfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, } > werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 77 ns Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
rd Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


3 Hamburg, Donnerſtag 20. October. 

ka rläſſige Briefe aus Rio de Janeiro melden, 
vi die Regierung ein 60tägiges Moratorium be⸗ 
igt habe. Die Paſſiva Soutou's betragen circa 
Millionen Mark Banko; es wird eine 
hinge Dividende erwartet. Die Verluſte betreffen 
Zuabtſächlich Braſilien ſelbſt; kleine Leute werden 
1 Millionen Mark Banko dadurch einbüßen. Ei⸗ 
ae Kravalle find durch Kavallerie unterdrückt 


orden. 

Wien, Donnerſtag 20. October. 

der hieſigen „Preſſe“ aus Berlin unterm 

din) gebrachte Nachricht, daß zwiſchen dem 

dieſſeitigen und dem Berliner Kabinete gewiſſe Ob⸗ 
leete zu einem europäiſchen Congreſſe vereinbart 

Vörden ſeien, entbehrt nach zuverläſſiger Mittheilung 

Nen Begründung. Auch die Nachricht der „Preſſe“, 
reußen habe die Vermittlung zwiſchen Oeſterreich 
d Frankreich in der venetianiſchen Frage über⸗ 
mmen, wird von unterrichteter Seite als unbe⸗ 

Lündet bezeichnet. — Die Unterzeichnung des Frie⸗ 
ensvertrages wird in nächſter Zeit erwartet. 

D. Turin, Mittwoch 19. October. 

be „Italia militare“ erklärt das Gerücht von der 
evorſtehenden Entwaffnung für unwahr. Die Ent- 

aſſung fol nach Klaſſen und mit unbeſtimmtem 
rlaub, nach dem in der franzöſiſchen Armee üblichen 
zodus, erfolgen. Die Cadres bleiben vollzählig. 

Die eutlaſſenen Klaſſen können auf alle Fälle in 

wenigen Tagen wieder zu den Waffen einberufen 

werden. 

5 Paris, Donnerſtag 20. October. 

Ger heutige „Conſtitutionnel“ iſt ermächtigt, das 
erücht, daß eine Anleihe bevorſtehe, für unwahr 

zu erklären, ebenſo das Gerücht von einer Vermin⸗ 
erung des Baarvorrathes und das Gerücht, die 

N Gapfammer wolle die Anleiheſcheine verkaufen und 
eren Einzahlungen rückgängig machen. 

London, Donnerſtag 20. October. 
„Reuters Office“ veröffentlicht eine von dem Könige 
Na, Griechenland unterm 19. d. an die griechiſche 
let ionalverſammlung gerichtete Botſchaft. In der⸗ 

ben führt der König Klage über die Langſamkeit 

* Berathungen in der Nationalverſammlung. Hier- 

darch würde das Volk erbittert. Der König beſtimmt 

8. Verſammlung einen einmonatlichen Termin zur 

un digung der Berathungen über die Verfaſſung 
ud das Wahlgeſetz. Für den Fall, daß nach Ab⸗ 
uf dieſer Friſt die gedachten Berathungen noch nicht 
tendigt fein ſollten, behält ſich der König weitere 
aßregeln vor, für welche er die Nationalverſamm⸗ 
ung verantwortlich mache. 

. ˙ ETILETIEIGREREBENNE TU BESEEIERER 

Berlin, 20. October. 

Bo: Dem Feldmarſchall Grafen Wrangel iſt bei 
* Rückkehr hierher ein von Damen aus Harders⸗ 
en ſehr hübſch gearbeitetes Sophaliſſen überſandt 

denden, auf welchem vereinigt die Wappen von Hol- 

ie. und von Schleswig eingeſtickt find mit der Um⸗ 
ft: „up ewig ungedeelt. 1460.“ 

Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich wird 

n Abend von hier abreiſen. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, iſt die Beſetzung 

8 offenſtehenden Geſandtenpoſten in München und 

da 1 letzt in der Art geordnet, daß Herr v. Balan 

nach ünchen, Harry v. Arnim von München 
om geht. 


die von 


— 


worge 


der 


nur 


— Der Minifter des Königl. Hauſes, Freiherr 
v. Schleinitz hat ſich mit Frl. v. Buch, einer 
Tochter aus erſter Ehe der jetzigen Fürſtin v. Hatz⸗ 
feld, verlobt. 

— Zum Beſuch des See-Kadetten-⸗Inſtituts find 
jetzt 40 See-Kadetten und See-Kadetten-Aſpiranten 
von Danzig hier eingetroffen. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
bringt heute einen längeren Artikel, worin die Erfolge 
der auswärtigen Politik während der letzten zwei 
Jahre beſprochen werden. Der Artikel kommt zu 
dem Reſultat, daß Preußen ſeit den Zeiten Friedrichs 
des Großen und den Befreiungskriegen nie ſo ruhm⸗ 
reich dageſtanden habe. 

— Die Regierung hat vor einiger Zeit die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in den Städten, in welchen Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer erhoben wird, aufgefordert, ihr Gut⸗ 
achten darüber abzugeben, ob es zweckmäßig ſei, 
dieſe Steuer fortzuerheben oder an ihre Stelle die 
Klaſſenſteuer treten zu laſſen. Dieſe Frage war 
ſelbſtverſtändlich auch dem Magiſtrat von Berlin 
vorgelegt worden und wohl hauptſächlich die Rückſicht 
auf die dadurch eröffnete Möglichkeit, dieſe ſo läſtige 
Steuer fallen zu machen, war es, welche den Käm⸗ 
merer Hagen bewogen hatte, die ſo vielfach erwähnte 
Denkſchrift, welche zu dem Conflicte zwiſchen ihm 
und dem Oberbürgermeiſter Seydel Anlaß gegeben 
hat, auszuarbeiten. In derſelben hatte er einen 
vollſtändigen Finanzplan für die Stadt Berlin auf- 
geſtellt, in welchem das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe hergeſtellt war, ohne daß die 
ſtädtiſche Einnahme durch den auf ſie fallenden An⸗ 
theil an der Schlacht- und Mahlſteuer vermehrt wurde. 
Wohl hauptſächlich in Hinblick auf dieſe Denkſchrift, 
war im Magiſtrate die Berathung dieſer Angelegen- 
heit ſtets verzögert worden, bis dieſelbe endlich auf 
wiederholte Mahnungen der Regierung vor einigen 
Tagen auf die Tagesordnung geſetzt worden war. 
Da hier in Berlin, obgleich man das Unwirthſchaft⸗ 
liche der Schlacht- und Mahlſteuer wohl allgemein 
anerkennt, doch vielfach, und beſonders unter dem 
Magiſtrat, eine große Vorliebe für dieſe Steuer zu 
herrſchen ſchien, ſo mußte man mit großer Beſorgniß 
dieſer Berathung entgegenſehen, um ſo mehr, als 
gerade die Suspenſion Hagens und die mangelnde 
Kenntniß ſeiner Denkſchrift gewiß keine geeigneten 
Momente ſind, um die Partei derer zu verſtärken, 
welche nicht nur von dem Unwirthſchaftlichen der 
Schlacht- und Mahlſteuer im allgemeinen durchdrungen, 
ſondern auch feſt überzeugt ſind, daß gerade Berlin 
dadurch in ſeiner Entwicklung ganz weſentlich gehemmt 
wird. Außerdem war bei der anſcheinenden Geneigt- 
heit der Regierung, dieſe Steuer abzuſchaffen, das 
Votum einer Commune wie Berlin immerhin als 
ein ſehr bedeutendes Gewicht für oder gegen anzu⸗ 
ſehen. Um ſo erfreulicher iſt es alſo, daß trotz alle 
dem die richtige volkswirthſchaftliche Erkenntniß ge⸗ 
ſiegt hat. Der Magiſtrat hat nämlich beſchloſſen, 
der Regierung zu erklären, daß, falls die Regierung 
der Anſicht fei, daß die Nachtheile der Schlacht- und 
Mahlſteuer die Vortheile derſelben überwiegen, eine 
Anſicht, welche der Magiſtrat von Berlin für richtig 
halte, die Steuerquote, welche die Stadt Berlin von der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer erhalte, keinen Hinderungs⸗ 
grund für die Aufhebung derſelben bilde. 

Wien, 15. Oct. Die Erſchütterungen in der 
Handelswelt, im Gefolge des amerikaniſchen Krieges, 
haben ſich nun auch nach Oeſterreich verpflanzt. Der 
öſterreichiſche Fabrikant, welcher ungleich feinem eng⸗ 


ſchädigt. 


liſchen Gewerbsgenoſſen dazu verurtheilt iſt, mit ſei⸗ 
nem gewerblichen Betriebe die Speculation und den 
Handel in ſeinen Rohartikeln zu verbinden, eine 
Speculation, welche durch den Zuſtand der Landes- 
währung noch intenſiver in ihrer Wirkung wird, iſt 
jetzt vielfältig in die Lage gekommen, ſeine Thätigkeit 
ganz einzuſtellen. Die Baumwoll ⸗Induſtrie befindet 
ſich in der kläglichſten Lage. Ein böſer Zufall will 
es, daß faſt der geſammte metallurgiſche Fabriksbe⸗ 
trieb, namentlich die wichtige Eiſen-Induſtrie, ganz 
darniederliegt, und daß die Erzeugung von Rüben⸗ 
zucker aus Anlaß verſchiedener ungünſtiger Umſtände 
mit Verluſten verbunden iſt. Bereits hat eine Reihe 
von Fallimenten ſtattgefunden; der induſtrielle Credit 
iſt tief erſchüttert, und niemand weiß, ob wir am 
Anfange oder am Ende der Kriſe ſtehen, welche den 
wirthſchaftlichen Wohlſtand des Landes ſo ſtark 


Lokales und Provinzielle 8. 
Danzig den 21. October. 


+ [Marine.] Der Ablauf Sr. Maj. Cor⸗ 
vette „Meduſa“ fand geſtern Nachmittag 3 Uhr unter 
zahlreicher Betheiligung des Publikums auf der Kgl. 
Werft ſtatt. Die Taufe wurde von dem Frl. Tochter 
des Hrn. Generals v. Großmann vollzogen, wobei 
Herr Gorvetten » Capitain und Oberwerft - Direktor 
Schelle dem Schiffe eine glückliche und ruhmreiche 
Zukunft wünſchte und Sr. Maj. dem Könige ein 
dreimaliges Hoch brachte, in welches das Publikum 
enthuſiaſtiſch einfiel. Das Muſikcorps des Kgl. See⸗ 
bataillons muſicirte vor der Taufe und beſchloß, als 
das Schiff nach geringem Aufkeilen in Bewegung 
kam, die Feſtlichkeit mit der Nationalhymne. Da die 
Weichſel nur einen geringen Waſſerſtand hatte, glitt 
das Schiff mit Vehemenz in die Fluth und durch⸗ 
ſchnitt die ganze Breite des Fluſſes. Das ausge⸗ 
brachte 11 zöllige Stopptau brach wie ein Bindfaden 
dicht am Landanker, leiſtete jedoch ſoviel Widerſtand, 
um es vor dem Auflaufen am jenſeitigen Ufer zu 
hindern. Das Schiff wird 17 ſchwere Geſchütze 
führen und iſt im Innern bereits ſo weit ausgebaut, 
daß es nur der Maſchine und des Kupferbodens be⸗ 
darf, um in Dienſt geſtellt werden zu können. Vom 
Marineminiſterium befand ſich Herr Admiralitätsrath 
Elbertshagen hier. 

— Bon dem Kaufmann Hrn. John Gibſone werden 
wir um Aufnahme folgender Erklärung erſucht: 

Nach dem Referat der Danziger Zeitung No. 2667 
über eine von Herrn Schulrath Wantrup abgehaltene 
Verſammlung ſoll letzterer dem Comitee, welches ſich 
behufs Einwirkung auf die Stadtverordnetenwahlen ge» 
bildet hat, empfohlen haben, ſich unter Andern „mit 
mir in Benehmen zu ſetzen, um von mir vielleicht Rath 
zu erhalten.“ 

Mehrere meiner Bekannten oder Solche, die ſich 
für mich intereſſiren, folgerten aus dieſer Notiz, daß ich 
ein Anhänger derjenigen Partei geworden bin, welche 
hier unter dem Namen „konſervative“ exiſtirt. Solchen 
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mich, wie früher, 
zu den Altliberalen zähle, ohne freilich ſeiner Zeit die 
nutzloſe und unheilvolle Schwenkung nach links mit» 
gemacht zu haben. n 

Sollte übrigens, was ſehr unwahrſcheinlich, jemand 
bei mir betreffs Neuwahl der Stadtverordneten Ratb 
einbolen, ſo würde ich antworten, man ſolle die wahrhaft 
Tüchtigen unter den ausſcheidenden Stadtverordneten — 
gleichviel welcher politiſchen Farbe — wieder wählen und 
die Uebrigen durch unabhängige Männer erſetzen, die 
nicht mit vorgefaßten Meinungen in die Verſammlung 
kommen oder im Voraus ihre Stimmabgabe an beſtimmte 
Perſonen und deren Principien gekettet haben. 

Danzig, 20. Oetbr. 1864. John Gibſone. 


tr Der Herr Polizei Präfident von Clauſewitz 
macht bekannt, daß, da anzunehmen, in dem bevor⸗ 
ſtehenden Winter wegen des gegenwärtigen Mangels 
an Seeleuten und der hohen Matroſenheuer ſich keine 
Schüler für die hieſige Navigations⸗Vorbereitungs⸗ 
ſchule melden werden, auf Anordnung des Herrn 
Handelsminiſters der Unterricht in der Vorſchule der 
Navigationsſchule hierſelbſt für den nächſten Winter 
ganz ausfallen wird. 

2 Geſtern Abend hielt Herr Dr. Liſ auer im 
Gewerbe⸗Verein die Fortſetzung feines Vor⸗ 
trages über Ozon und Antozon. Der Sauer- 
ſtoff wird auch durch den Athmungsprozeß beim 
Thiere in Ozon und Antozon geſchieden. Antozon 
wird bei unzähligen Oxidationen frei, entweicht dann 
meiſtens in die Luft und bedingt und vermittelt in 
den verſchiedenen Stadien ſeines Abklingens, 
(Veränderung des Characters des Antozon in ge⸗ 
wöhnlichen Sauerſtoff) die NG der Wolken, 
Nebel, der verſchiedenen Arten des Regens u. ſ. f. 
Wolkenbildung iſt auch beim ſchwächſten Antozon⸗ 
Zuſtande, welcher vom gewöhnlichen Sauerſtoff nicht 
mehr zu unterſcheiden iſt, möglich, wenn eine plötz⸗ 
liche Abkühlung vor ſich geht. Zuletzt verbindet ſich 
das Ozon mit dem Antozon zu gewöhnlichem Sauerſtoff. 
Die Pflanzenwelt ſpielt im Haushalt der Natur auch 
deshalb eine ſehr wichtige Rolle, weil die Pflanzen 
es ſind, welche die Ozon⸗Verbindungen aus dem 
Erdboden in ſich aufnehmen, das Ozon in die Luft 
aushauchen, welches dann das Antozon zu Sauer⸗ 
ſtoff neutraliſirt. — Dem Vortrage, welcher ſich 
eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte, war mit 
regem Intereſſe gefolgt, welches noch durch die vom 
Herrn Helm vorgenommenen Experimente erhöht 
wurde. 

SS Geſtern Nachmittag hat in der Navigations⸗ 
ſchule die ſchriftliche Prüfung von 31 Kapitains⸗ 
und 2 Steuermanns⸗Aſpiranten begonnen. Nächſten 
Freitag findet die mündliche Prüfung ſtatt. 

Tr Die Anzahl der Sachen, welche in der gegen- 
wärtigen Schwurgerichtsperiode des hieſigen Stadt⸗ 
und Kreisgerichts noch verhandelt werden ſollen, 
möchte ſich auf 40 belaufen. Bis geſtern ſind 7 
Anklagen verhandelt worden. 

§§ Ein 16 jähriger Knabe, welcher wegen mehrerer 
Diebſtähle vom Stadtgericht zu Elbing ſteckbrieflich 
verfolgt ward, iſt geſtern hier verhaftet. 

— Ein Referat über die geſtrige Theater⸗ 
Vorſtellung: „Graf Eſſex“ müſſen wir wegen 
Mangel an Raum bis zur nächſten Nro. zurücklegen. 

SS In Emaus bei Danzig hat das Dienſt⸗ 
mädchen beim Kaufmann Schör nick daſelbſt ihr 
neugebornes Kind im Keller verſcharrt. Ob das 
Kind bei der Geburt gelebt oder todt zur Welt ge⸗ 
kommen iſt, wird die Obduction der Leiche ergeben. 

+r Die Frau des Bäckermeiſters Schiewaronski 
zu Oliva iſt von Drillingen, 2 Knaben und 1 
Mädchen glücklich entbunden worden. . 

Tiegenhof, 20, Oet. Am 18. d. M. wurde 
hier der Gedenktag der Leipziger Völkerſchlacht vom 
Handwerker und Geſang⸗Verein gemeinſchaftlich durch 
patriotiſche Reden und Geſänge gefeiert, vorher aber ein 
brillantes Feuerwerk, ven dem rennomirten Pyrotech⸗ 
niker, jetzigen Kanalmeiſter Hrn. Schulz unter großem 
Jubel der Volksmenge abgebrannt. Der Beftfaal im 
Deutſchen Hauſe war mit vielen Fahnen und ſonſtigen 
Emblemen ſinnreich verziert, auch außerordentlich ſtark 
gefüllt. Ein Ball beſchloß dieſes ſchöne, patriotiſche Feſt. 
Nächſtens findet hier die Prediger -Wahl ftatt und es 
ſind als Candidaten dazu aufgeſtellt die Herren: Pfarrer 
Dallwig aus Schoeneberg, Rektor Kaphan aus 
Dirſchau und Rektor Titius aus Sensburg. — 
Unſer Geſchäfts verkehr leidet ſehr durch die ſchlechten 
Wege und ungeregelten Dampfbootfahrten, dazu kommt, 
daß die Poſt jetzt keine Beiwagen, auch keine Extrapoſt 
geſtellt, wodurch Reiſende ſehr oft in große Verlegenheit 
gerathen; es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß die Poit- 
behörde dieſem Uebelſtande baldigſt abhelfen möchte. Es 
iſt auch nicht recht begreiflich, weshalb die Beiwagen 
verweigert werden, denn wo ein Wagen fahren kann, 
können es auch mehrere. — Der aus dem hieſigen Ge- 
richts⸗Gefängniß unbekleidet gefeſſelt entflohene Criminal⸗ 
Gefangene, iſt in Mohrungen ergriffen, dort abermals 
mit den Feſſeln entſprungen, endlich aber doch dingfeſt 
gemacht worden. Einige Griminal + Gefangene wurden 
hier photographirt, um ev. ihr Bild dem Steckbriefe bei⸗ 
fügen zu können. ’ 
Borezymmen, 14. Oct. In der Nacht vom 11. 
auf den 12. d. M. gegen 12 Uhr betrat ein mit Säbel 
und Revolver bewaffneter Pole die Küche des nahe der 
preußiſchen Grenze belegenen ruſſiſchen Gutshauſes Po- 
mianen und forderte die darin ſchlafenden Perſonen auf, 
ihn zu dem Beſitzer zu führen, von dem er Steuern 
einzutreiben habe. Ein Diener führte den Fremden und 
einige ſich ihm draußen zugeſellende, ebenfalls bewaffnete 
Männer, anſtatt zu dem Beſitzer, in das Gartenhaus, 
in dem die Infpektoren ſchliefen, indem er von dieſen 
Hülfe erwartete. Der Fremde ließ das Licht feiner Blend⸗ 
laterne in die Stube fallen und drohte den nach Hülfe 
rufenden Inſpektoren fie ſofort niederzuſchießen, wenn 
ſie ſich nicht ruhig verhalten würden. Der Beſitzer war 
während dieſes Vorganges erwacht, hatte ſich halb ange⸗ 


kleidet und ſuchte durch eine Hinterthür aus dem Hauſe 
zu entkommen. Dort wurde ihm jedoch ein Revolver 
vorgehalten und „Niewolno“ zugerufen. Der Beſitzer 
gab ſich jedoch für einen Dienſtboten aus, zeigte auf die 
eben verlaſſene Schlafkammer, daß dort der Herr ſchlafe 
und wurde von der Schildwache verbeigelaſſen. Nun 
eille er in das Inſthaus, in welchem 30 bei ihm in Ar⸗ 
beit ſtehende ruſſiſche Soldaten ſchliefen. Diele ſtürzten 
unangekleidet heraus und ſchoſſen ihre Gewehre als Sig⸗ 
nal für die umliegenden Beſatzungen ab, welches von 
Letzteren auch alsbald beantwortet wurde. Dennoch ge⸗ 
lang es den Polen, ca. 15, zu entkommen, ohne 
ihre Spur zu verfolgen war. Die Eindrücke der Stiefel 
in dem Boden zeigte von feinem Schuhwerk. Vor eint 
gen Wochen halte auf einem andern benachbarten Gute 
der Beſitzer dieſen nächtlichen Gäſten eine namhafte 
Summe ausgehändigt und eine größere Summe als 
Strafe an die ruſſiſche Regierung zahlen müſſen, weil er 
un an zu ſpät zur Kenna der Militairbehörde 
gebracht. 


Stettin, 19. Oetbr. Auf der Bahnſtrecke zwiſchen 
Prenzlau und Neupauſen rannte die Lokomotive eines 
Arbeitszuges, die auf der nächſten Station Waſſer ein- 
genommen hatte und bei ihrer Rückkehr, die rückwärts 
geſchah, auf dem abſchüſſigen Terrain durch Bremſen 
nicht zum Stehen gebracht werden konnte, gegen den 
ebremſten Arbeitszug und zertrümmerte dabei einen 

agen, wobei ein Mann getödtet und vier ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Der Lokomotiv » Führer ſoll ſich als 
ein zuverläſſiger Mann bewährt haben. 
ſchon ein Mal an derſelben Stelle ein Unfall paſſirt. — 
Geſtern Abend paſſirte der Kriegsminiſter von Roon auf 
der Durchreiſe nach Zimmerhauſen, dem Gute des Herrn 
v. Blankenburg unfere Stadt. Er wird dort die Hochzeit 
feines Sohnes mit einem Fräulein v. Winterfeld bei» 
wohnen. Heute Morgen reifte. auch der Herr Oberpräſident 
Freiherr Senfft v. Pilſach dahin ab. (Oder Ztg.) 


Provinzial Landtag. 
[Zehnte Sitzung.!) 


Königsberg, 18. Oct. In der heutigen Schluß. 
Sitzung des 17. Provinzial-Landtages wurden die 
Sr. Majeſtät dem Könige zu überreichenden Denkſchriften 
betreffend die Weitererhebung der Provinzial-Chauſſeebau⸗ 
Beiträge auf 6 reſp. 10 Jahre über die urſprüngliche 
15 jährige Erhebungsperiode für die Regierungsbezirke 


Danzig und Gumbinnen, ferner die Oeffentlichkeit der. 


Landtagsverhandlungen, und die Ueberweiſung der Zind- 
Gewinnantheile der Sparfaffen » Sntereffenten aus der 
Provinzial -Hilfskaſſe zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Veteranen dem Königl. Landtags Commiſſarius über⸗ 
bracht, indem Letzterer zugleich zum Schluß des Landtages 
eingeholt wurde. Derſelbe in der Verſammlung erſchienen 
hielt folgende Anſprache: 
„Meine hochgeehrten Herren Stände! 

Unter der umſichtigen und erfahrenen Leitung Ihres 
Landtags⸗Marſchalls iſt es Ihnen nicht ohne Anſtrengung 
gelungen, in der geſtellten Friſt die Geſchäfte dieſer 
Landtags ⸗Seſſion zu Ende zu führen. Mit Weisheit 
und Liberalität haben Sie für die Provinzial-Inſtitute 
geſorgt. Sehr dankenswerth iſt die Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen der Allenburger Irren⸗Anſtalt, die 
Bewilligung zur baulichen Vergrößerung der Marien» 
burger Taubſtummen⸗Schule, die Gehalts-Verbeſſerung 
würdiger Provinzial-Inftituts-Beamten, die Gewährung 
der Mittel zur gedeihlichen Ausführung des neuen 
Oſtpreußiſchen Landarmen-Reglements. 

Ich wünſche Ihnen Glück, daß Sie die Beiträge 
für den Weſtpreußiſchen Landarmen-Fonds ermäßigen 
= gleichzeitig die Unterftügung der Hebammen erhöhen 
onnten. 

Mit großer Sorgfalt haben Sie auch für Weſtpreußen 
ein neues Landarmen-Reglement berathen. 

Wie für die Regierungsbezirke Marienwerder und 
Königsberg haben Sie fürſorglich auch für die Bezirke 
von Danzig und Gumbinnen die mebrjährige Ver- 
längerung der Beiträge zum Provinzial» Chauffeebau- 
Fonds beſchloſſen. 

Unſere ehrwürdigen Veteranen aus den Befreiungd« 
Kriegen verdanken Ihnen abermals Unterſtützungen aus 
der Provinzial» Hilfskaſſe; mit beſonderer Genugthuung 
erkenne ich, daß Sie die neue Idioten -Anſtalt zu Raften- 
burg menſchenfreundlich mit 12 Freiſtellen reichlich dotirt 
baben. N 

Ihre liberale Unterſtützung der ökonomiſch-phyſtkali⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Ihre wiederholte Spende zum Kant⸗ 
Denkmal wird in der Provinz die verdiente Anerkennung 
finden. Ihre Petition um wohlweilen Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
port der Kartoffeln, des Nahrungsmittels der Armen, 
werde ich gerne befürworten. 

Ich bitte Sie, meine hochgeehrten Herren Stände, 
meinen Dank für Ihre Arbeiten und bei Ihrer Heim- 
kehr meine beiten Wünſche für Ihr Wohlergehen an- 
zunehmen. 2 

Im Allerhöchſten Auftrage erkläre ich hiemit die 
Sitzungen des 17. Provinzial-Landtages des Königreichs 
Preußen für geſchloſſen.“ — a 

Der Landtags ⸗Marſchall erwiederte: 

„Ew. Excellenz haben uns ſchon zu wiederholten 
Malen zur Seite geſtanden als Königl. Commiſſarius 
und wir find Ihnen Dank autbig für Ihr ſtets bewieſenes 
Woblwollen. Auch in dieſem Landtage haben wir die 
Vorlagen, welche wir durch Sie erhalten haben, mit 
Sorgfalt erledigt, und die communalen Inſtitute 
unferer Provinz revidirt und mit unſeren Raihſchlägen 
unterſtützt. ; 

In dieſer Uebereinſtimmung der Provinzial» Ver⸗ 
tretung mit ihrem amtlichen Vorſtande, ſehen wir die 
Gewähr für eine gedeibliche Zukunft, und ſo hoffen wir, 
daß vom Theile zum Ganzen ſich das Vertrauen zur 


Se. Majeſtät den König mit allgemeiner Begeiſte 


daß | Danzig im 


Uebrigens iſt 


* 5 un“ 
licher Weisheit und unverändertem Willen das Dh ben 
die Würde unferes Vaterlandes nach Innen und Wort, 
fördert und aufrecht erbält. Ihm gilt unſer letztes 
Se. Majeſtät König Wilhelm I. lebe hoch! auf 
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Nachdem der Königl. Landtags⸗Commiſſa 
den Sitzungsſaal verlaſſen, Pr der Landtags - M 
der Verſammlung feine Anerkennung für * 
e Eifer aus, mit dem fie die obge Pi 

beiten exledt wogegen der Abgeordnete Kr 
en ſämmtlicher Mitglieder bei 
tags ⸗Marſchall für die umſichtige und unpart 


Leitung der Geſchäfte dankte. = 
Gerihtözeitung. We 
Schwurgerihts-Siyung am 20. Octo be 
Präfident: Hr. Kr. Ger.» Direktor Rhenus nun 
Cartha us; Staats-Anwalt: Hr. v. Strombe Weib 
theidiger: Hr. Juſtizrath Woeltz, Hr. Juſtizrath 2 nal 
Hr. Juſtizrath Liebert und Hr. Rechsanwalt Sch ö! 
J. Fall. Auf der Anklagebank: hann 
1) wegen ſchweren Diebſtabls — der Arbeiter Je iel 
Kaiſer, 21 Jahre alt, evangel. Religion, ſchon or 
fach beſtraft; O wegen ſchweren Dlebſtabls — ber al, 
beiter Johann Ferdinand Münſter, 25 Jahre ere 
kathol. Religion, ſchon vielfach beſtraft; 3) wegen scher, 
Hehlerei — die unverehelichte Marie Louife Pfe wegen 
29 Jahre alt, evangel. Religion, bereits 3 mal W 9 
Diebſtahls beſtraft. Oder⸗ 
Zu Anfang April d. J. lag der bewohnte — 
kahn des Schiffers Lehmann aus Mühlroſe i nn, 
Mottlau bei Danzig. Abends am 2. April fand Lehn ſoh⸗ 
als er aus der Stadt auf den Kahn kam, die ver ih 
nen Thüren der zwei Kajüten deſſelben, deren eine uch 
ſelbſt, die andere der Schiffsmannſchaft zum Gebrneg, 
diente, erbrochen. Aus ſeiner Kajüte waren Bett 
Wäſche, Kleider, Stiefel und eine Reiſetaſche, im 
ſammtwerth von mindeſtens 99 Thlrn., aus der ar 
Kajüte 2 Beile geſtohlen. Kurz vor Verübung Dig 
Diebſtahls hatte die Strompolizei den Lehmann'ſch 
Kahn don der Stelle, auf welcher er früher lag, 00 
ſeinem ſpäteren Standorte (an der Mottlauer Wa 6 
bringen laſſen. Dies war durch die Arbeiter S chröde 
Klein und Eduard Münſter bewerkftellige worden, 
Der Bruder des Letztgenannten, Zohann Ferdinand ler 
ſter, war um jene Zeit mit der Marie Louiſe Pfei, 
zuſammengezogen. In der Wohnung dieſer beiden Pee 
ſonen wurde und zwar in Abweſenheit des Münſter © 
Haus ſuchung gehalten, bei welcher folgende dem Shi, 
Lehmann geſtoblene Sachen: 1 Oberbett, 1 Untere 
1 Laken, 2 Rachthemden, 1 Taſchentuch, 1 Weſte, 1 Pact 
Socken und die Beile gefunden wurden. Die Peng 
gab bei ihrer polizeilichen Vernehmung an, Jotaſet 
Kaiſer babe ihr dieſe Sachen gebracht Nachdem die 5 
ſeſtgenommen worden war, behauptete ſie, die Sache 
von einer Frau, welche ſie Fiſcher nannte, aber nich. 
näber kannte, gekauft zu haben. Nun wurde ſie ſelbe 
feſtgenommen und behauptete, Johann Kaiſer und iht 
Bräutigam Johann Ferdinand Münſter hätten ihr dieſe 
Sachen gebracht. Von Kaiſer, der damals in ihrer 
Wohnung logirte, habe ſie die Sachen gekauft, ohne ein 
Ahnung davon zu haben, daß dieſelben geſtohlenes Gut ſeien. 
Daß Johann Kaiſer und Johann Ferd. Münſter die 
Sachen gebracht, ſchien in Hinſicht auf die Thätigkeit des 
Bruders des Letzgenannten beim Anlegen des Kahn 
höchſt glaubhaft. Dennoch wurden die beiden Münſter 
und Kaiſer verhaftet. Eduard Münſter erhängte ſich 
bald nach feiner Verhaftung im Gefängniß. — DIE 
andern wegen des in Rede ſtehenden Diebſtahls Verhaf⸗ 
teten kamen vor das Schwurgericht. Hier erklärte di 
Pfeiler, daß ihre Angabe, Münſter und Kaiſer hätten 
ihr die Sachen gebracht, eine falſche ſei; fie habe ſich DA 
mals mit Münſter erzürnt und deßhalb aus Rache die 
Bezüchtigung gegen ihn ausgeſprochen. Indeſſen wurde 
durch die Zeugenausſage des Sackträgers Carl Bluhm 
feftgeftellt, daß fie zu dieſem geſagt, fie würde auf ihren 
Bräutigam nichts kommen laſſen und ihn nicht verraten, 
Sie wolle lieber 1 oder 2 Jahre Gefängniß auf ſi 
nehmen, ehe fie ihn in's Zuchthaus gehen ließe. Kalle 
und Münſter behaupteten, unſchuldig zu ſein. Durch 
das Verdikt der Herren Geſchworenen wurde Kaiſer als 
unſchuldig, Münſter und die Pfeiler als ſchuldig erkannt. 
Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Münſter zu eine“ 
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, die Pfeiler zu einer Zucht“ 
ee von 2 Jahren und ſprach den Johann Kal 
er frei. 5 
11. Fall. Auf der Anklagebank: a. wegen ſchweren Dieb” 
ſtahls: 1. Der Arbeiter Mart. Gottl. Schwarz, 2. der 
Arbeiter Carl Peter Marquardt, 3., der Arbeiter Job. 
Pohlmann, 4., der Arbeiter Martin Klein, 5., der 
Arbeiter Auguſt Kaſchubowski — alle fünf aus St. 
Albrechter Pfarrdorf; b. wegen Anreizung zu vielen) 
Verbrechen: 1., der Arbeiter Wilhelm Blockus un 
2., der Arbeiter Gottfried Krönke, beide aus Kemnade— 
Im Februar und März d. J. arbeiteten Schwar; 
und Marquardt an der neuen Kreis⸗Chauſſee — 
Straſchin und gingen auf dem Wege dorthin tägli 
an der Scheune des Ritterguts zu Rottmannsdorf vor 
über, wo in jener Zeit fortwährend gedroſchen wurde. 
Die beiden Dreſcher Blockus und Krönke ließen 17, 
mit den Chauſſeearbeitern in ein Geſpräch ein und mas 
ten, wie viel fie in der Woche verdienten. Dieſe AN, 
worteten, daß der Mann etwas über 2 Thlr. des Lee 
verdiene. Die Dreſcher ſagten, das fei ſehr wenig; ſie 
könnten ihnen ein Geſchaͤft nachweiſen, bei welchem us 
wohl in einer Nacht 10 Thlr. verdienen könnten. ſch⸗ 
der Scheune des Rittergutes laſſe fich ſehr leicht gedrg cl 
nes Getreide holen, die Thorflügel könne man vermitt 
eines Knüttels fo weit öffnen, daß ein Mann bequ 


durchzukriechen vermöge. Bei dieſem Wink, weichen 16 


Staatsregierung immer mehr feftigen wird, da Se. Maj.] Dreſcher den Ghauffeearbeitern gaben, war es na . 
unſer Allergnädigſter König mit bewährter Iamdespäter- | auf eine Theilung des geftohlenen Gutes abgeſehe 


— 
Va hwarg und Marquardt hatten: diesen Wink, nicht 
uus wens erhalten; fie verbanden ſich zur Ausführung 
unn deide⸗Diebſtahls mit den Arbeitern Klein, Pohi⸗ 
Schen und Kaſchubowski und ſtahlen aus der benannten 
d ne in der Nacht vom 9. bis zum 10. März d. J. 
s Hafer und 29 Scheffel Weizen. Der 
uud ab! wurde aber bald entdeckt, und die Diebe, wie 
die beiden Dreſcher Blockus und Krönke, kamen vor 
ar wurgericht. Die vier Erſtgenannten, Schwarz 
ahl nardt, Klein und Pohlmann geſtanden den Dieb« 
dich unumwunden ein. Kaſchubowski erklärte, daß er 
Ferne tt in die Scheune gegangen fet, fondern in der 
uu he geſtanden habe, um das geſtohlene Getreide tragen 
te fen, Wenn es beſſer mit feinen Füßen beftellt 
that würde er mit in die Scheune gegangen ſein; aber 
nüt, da er eben nicht ſchnell habe laufen können, befürchten 
Dlalen, daß fie ihn hätten leicht kriegen können. — 
— — Krönke — — — — und Mar- 
eſprochen und ſie zum Diebſtahl angeregt zu 
ae, Für Schwarz, Marquardt, Klein und Pohlmann 
dir da fie ein Geſtändniß abgelegt hatten, die Mit- 
uf ung der Geſchwornen nur in fofern nöthig, als feſt⸗ 
an den war, ob der von ihnen verübte Diebſtahl als 
Hach werer im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei. Zur 
U tacteriſtik eines ſolchen gehört, daß er vermittels der 
wendung von Gewalt oder durch Zerſtörung eines 
Ing Nftandes der Umfriedung verübt wird. Ein Diebftahl 
emgemäß ſchon ein ſchwerer, wenn der Dieb, um ihn 
Ayuführen, eine Fenſterſcheibe eindrückt, was doch gewiß 
ein ordentlich leicht iſt. Bei dem in Rede ſtehenden 
An elde-Diebftahl war nun kein Gegenſtand zerſtört, die 
durdnüzel waren ſogar nicht im Geringſten beſchädigt 
ben. Es wurde nun von dem Herrn Staatsanwalt 
Nlauptet, daß das Maß von Kraft, welches die Diebe 
A en anwenden müſſen, um die Thorflügel auseinander 
ki drängen, den Character des Gewaltſamen an ſich 
K. Der Herr Vertheidiger, Zuftiz- Rath Liebert, 
ap Üprach dieſer Behauptung und wies darauf bin, 
das Obertribunal Diebſtähle, die vermittels 
bord, Auseinanderdrängens der Thorflügel verübt 
daten, nie als ſchwere im Sinne des Geſetzes angeſehen 
Allen, Der Herr Staatsanwalt entgegnete, daß das 
löstdings bis zum Jabre 1855 der Fall geweſen. Seit 
aber lägen Entſcheidungen des Obertribunals vor, 
vn denen ſolche Diebſtähle, wie der in Rede ftehende, 
ki, demſelben als ſchwere im Sinne des Geſetzes auf- 
bee worden ſeien. Der Herr Vertheidiger erinnert die 
keen Geſchwe renen daran, daß keine Entſcheidung des 
Mastribunals, ſondern nur ihre eigene Meberzeugung 
bes edend für ihr Urtheil ſein könne. Das Verdict 
dus ben lautete mit mehr als ſieben Stimmen dahin, 
ah ſich die erſtgenannten fünf Angeklagten des Dieb⸗ 
ale ſchuldig gemacht; die Frage, ob eines ſchweren, 
kerntwotteten fie mit 7 gegen 5 Stimmen in Betreff 
don dier Erſtgenannten mit Ja. Demnach fiel dem 
ea Gerichtshof die Entſcheidung anbein. Dieſer 
Yıpied ih dahin, daß ſich dieſelben eines ſchweren 
und tabls ſchuldig gemacht. In Beireff des Blockus 
dei Krönke, welche Herr Rechtsanwalt Schönau ver- 
Aus Be, lautete das Verdict der Herrn Geſchworenen 
dor „Nichtſchuldig“. Schwarz, der ſchon früher beſtraft 
fall den, erhielt 3 Jahre Zuchthaus, Marquardt, gleich- 
2 8 ſchon früber beitraft, 5 Jahre Zuchthaus, Pohlmann 
Jahre Zuchthaus, Klein 2 Jahre Zuchthaus und 
In Oubrometi, der nach dem Verdict der Herren Ge⸗ 
ge orenen ſich nur des einfachen Diebſtahls ſchuldig 
* Monate Gefängniß. Blockus und Krönke 
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Der Polenprozeß. 
Berlin, 19. October. 

Min, Die Sitzung beginnt mit Speclal⸗Anklagen, der 
au ergutsbefiger Van avenchm v. Bleszynski, 30 Jahre 
ug Ihwager des Mitangeklagten Ludwig und Stani. 
uud Sczanieck's fol ſich an dem Ankauf von Waffen 
la z kunition zur Unterſtützung des Aufſtandes betheir 
al haben. Die Angeklagten Joſeph v. Zadlocki, 26 Jahr 
une und Boleslaus v. Czapski, gleichen Alters, haben 
wei für die Inſurgenten beſtimmten Waffentransport 
rer befördert. Es folgt die Specialanklage gegen den 

Shamed. Leon Martwell, 27 Jahr alt. Er iſt in 
Seſnsburg (Weſtpreußen) verhaftet, aber kein Preuße. 
dende Verhaftung erfolgte am 21. Februar 1863, weil 
ty oligei in ihm einen Agenten der polniſchen National⸗ 
Hapfeung dermuthete und dieſe Vermuthung durch ſeine 
Miunye und einen Dolch, den er bei ſich trug, beſtätigt 
ti Den haben will. Merkwürdig bierbei ift, daß die 

erg nale verloren gegangen find, während vidimirte Abs 
debe len ſich bei den Acten befinden. — Der Angeklagte 
waſchpiet, daß der Inhalt der vidimirten Papiere völlig 
Ugedleden von dem Inhalt der Papiere ſei, die man ihm 
In, Mmen habe; er glaubt daber, daß die Originale 
tan dh bei Seite geſchafft worden ſeien, womit er den 

Many lateur Poft in Verbindung bringt. — Der Ober: 
Wicanwalt Adelung weiſt die Behauptung, daß die 
Uunztiften von der Poſener Polizeibehörde gefälſcht ſein 
* zurück, da man einer Behörde dergleichen nicht 
er nen könne. — Mechtsanwalt Elven: Ich erkläre 
Rays mals, daß ich einer Behörde dies nicht allein 
dite andern daß ich beitimmt behaupte, die Poſener 
der ibebörde vom Höchſten zum Niedrigſten hat ſich 
dee ichen Fälschung schuldig gemacht. Ih will ber 
nem daß im Jahre 1858 eine Schrift, welche man 
Olige; dern untergeſchoben, ein Machwerk der Poſener 

ub fi war. — Dr. v. Niegolewski: Es iſt erwieſen, 
eig? in der Regiſtratur bezüglich dieſes Prozeſſes 
a5 ein ſolches Machwerk, die gefälſchte Protlamation 
Uagettarſchauer Nationalreglerung, befindet. — Der 
din imate wundert ſich darüber, daß man überhaupt 
"te Abſchriften von den Papieren gemacht habe, 

dane er man im Beſitz der Originale geweſen, und 
Nader de dies nicht anders erklären, als daß man 


e. 


jan gedacht habe, daß die Originale einmal 


en würden. Der Poltzei-Hauptmann Hoppe Il, 


der den Vidimationsvermerk auf den Copien der ver⸗ 
ſchwundenen Papiere gemacht, bevauptet, dabei ſorgfältig 
zu Werke gegangen zu fein. Der Angekl. v. Zablos ki 
wird der Haft entlaſſen. — Schluß 3 Uhr. Nächſte 
Sitzung Donnerstag 9 Uhr. 


Ver miſchtes. 


„ Karlsruhe. Unſere ganze Stadt beſchäftigt ſich 
mit einem ſeltſamen Drama, daß ſich vor Kurzem ereig⸗ 
nete und zwei angeſehene badiſche Familien in Trauer 
verſetzt hat. Ein gewiſſer polniſcher Graf hatte Fräul. 
v. la B. .. verführt und dann feige verlaſſen, um feine 
Huldigungen einer jungen, leicht zugänglichen Wittwe 
zu Füßen zu legen, die falſches Haar trägt, aber 30,000 
Gulden Einkünfte hat. Frl. v. la B. liebte den Grafen 
aufrichtig und gewahrte gar bald ſeinen Flatierſinn. 
Durch Bitten ſuchte fie den Ungetreuen zu fi zurück 
zuführen; als ſie aber ſah, daß alle Schritte fruchtlos 
blieben, ſchwur ſie, ſich zu rächen. Am 5. fand großer 
Ball bei der Marquiſe v. L .. ſtatt. Man feierte die 
Verlobung derſelben mit dem Grafen K... Glanzvoll 
ging das Feſt von Statten; die Marquiſe, mit Putz 
überladen, machte mit reizender Anmuth die Honneurs 
in ihrem Salon, als plötzlich Frl. v. la B. ſich ihr nahte 
unter der Angabe, ſie zu begrüßen. Im Moment, wo 
fie ſich verbeugte, goß fie der Marquiſe den Inhalt eines 
Fläſchchens in's Geſicht, daß fie in der Hand verſteckt 
hielt. Auf den von der Marquiſe ausgeſtoßenen Schrei 
eilte man von allen Seiten herbei, man erkannte mit 
Eniſetzen, daß das Antlitz und die Schultern durch 
Schwefelſäure verbrannt waren. Während dieſes Drama 
im Salon ſpielte, ging draußen ein noch entſetzlicheres 
in Scene. Ein reich betreßter Diener war kurz zuvor 
auf den Grafen zugegangen und hatte dieſem ein Schreiben 
überreicht, das ſehr dringend ſei. Als der Graf daſſelde 
geleſen, erbleichte er und entfernte fich haſtig. Am 
folgenden Morgen fand man ſeinen Leichnam von drei 
Dolchſtichen durchbohrt. Die Marquiſe v. L. wird ſtets 
furchtbar entſtellt bleiben und vielleicht gar erblinden. 
Was aus Frl. v. la B... geworden, war anfangs unbe- 
kannt geblieben. Vor einigen Tagen fand man ihre 
Leiche in einem kleinen Gewäſſer, das dicht vor der 
Stadt fließt. 


[Eingeſandt.] 

(Für Alles, was unter der Rudrik „Eingeſandt“ abge⸗ 
druckt wird, übernimmt die Redaetion weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichteit.) 

In einem, „die Montags⸗Verſammlung im Schützen 
hauſe“ benannten Artikel der „Danziger Zeitung“ (Nr. 2669) 
kommt der Verfaſſer nach einer Einleitung, der wir im 
Weſentlichen zuſtimmen, auch auf das „Mehrere Bürger“ 
unterſchriebene Eingeſandt, welches in Nr. 245 des 
„Danziger Dampfboots“ abgedruckt iſt. Der gegen dieſes 
Eingeſandt gerichtete Theil des Artikels der „Danziger 
Zeitung“ beginnt mit den Worten: „Auch die Veranſtalter 
der Verſammlung müſſen jetzt herhalten, weil namentlich 
Einzelne derſelben ſchon lange die beſondere Gunſt dieſes 
oder jenes Herrn verloren haben.“ Unter „dieſer oder 
jener Herr“ iſt hier die altliberale, ſogenannte konſtitutionelle, 
Partei gemeint. Wir geben gerne zu, daß dieſer 
Partei die Mehrzahl der Veranſtalter in politiſcher 
Beziehung nicht mundeten, weil die Bekannteren unter 
ihnen hervorragende Mitglieder der Fortſchrittspartei 
ſind, einer Partei, welche von den Altliberalen, die zum 
letzten Mal im Jahre 1861 die warnende Stimme er⸗ 
hoben, verantwortlich gemacht wird für den Stillſtand 
in der Geſetzgebung, der mit dem Miniſterium Bismark 
eingetreten iſt und für die traurige innere Lage des 
Landes, deren Schattenſeiten grade die Fortſchrittspartei 
mit beredten Worten zu ſchildern weiß. Die Altliberale 
Partei, die übrigens nicht in „dieſem und jenem Herrn“ 
beſteht, ſondern zu der noch viele angeſehene Männer 
gehören (beſonders Beamte, die jetzt leider ihre Meinung 
nicht äußern dürfen) mußte fih von Anfang an im 
vorliegenden Falle dadurch verletzt fühlen, daß das Comité, 
welches die Bürgerſchaft auffordert über den Modus der 
Einwirkung auf die Stadtverordneten-Wahlen — alſo 
über einen Schritt, der für den Ausfall von größter 
Wichtigkeit iſt — zu beſchließen, den Stempel einer 
politiſchen Partei trug — daß unter der Aufforderung 
auch nicht ein einziger Name derjenigen älteren und. ge» 
achteten Herren ſtand, welche eine gemäßigte politiſche 
Richtung vertreten und theils innerhalb, thells außerhalb 
der Stadiverorbneten-Verfammlung durch rege Erfüllung 
ihrer Bürgerpflichten der Kommune zur Zierde gereichen. 
Man mußte alſo von Anfang an vermuthen, daß es lid) 
hier um eine Verſammlung mit politiſcher Tendenz 
handele. Dieſe Anſicht wurde nur beſtätigt durch die Wahl 
des Vorſitzenden, der — jo geachtet ſeine Perſönlichkelt 
iſt und ſo wenig er die gehäſſigen gegen ihn in letzter 
Zeit gerichteten Angriffe verdient — nichts dagegen haben 
wird, wenn wir ihn einen enragirten Politiker nennen. 
Das bewies er denn auch alsbald, indem er — freilich 
in einer verblümten Weiſe, die aber wohl keinem feiner 
Geſinnungegenoſſen unverſtändlich geblieben iſt — er 
klärte, daß ihm und ſeinen Freunden die Wahl von 
Foriſchrittsleuten angenehmer ſei, ais die Wahl von 
Anhängern anderer politiſcher Parteien. 

Nach dieſer Einleitung können wir wohl den uns 
von der „Danziger Zeitung“ mit gesperrter Schrift nach⸗ 
gedruckten Satz, daß die Führer der Fortſchritts⸗ 
partei die Verſammlung berufen haben, getroſt 
als unſere ausdrückliche Anſicht wiederholen, ohne Gefahr, 
auf Widerſpruch zu treffen. 

Ihren Hauptrorwurf richtet die „Danziger Zeitung“ 
gegen den Verfaſſer des Eingeſandts deswegen, weil er 
geſagt hat, der Antrag, „ein Wahlkomité für alle drei 
Abtheilungen zu bilden“ ſei aus den Veranſtaltern 
der Verſammlung hervorgegangen und letztere hätten 
durch Verwerfung deſſelben eine Niederlage erlitten. 
Freilich wurde ein ſolchel Antrag zuerſt von Herrn Krüger 


geſtellt, der nicht zum Comité gebört. In der Aufforde⸗ 
rung zur Verſammlung (Danziger Intelligenzblatt Nr. 243) 
ſteht aber zu leſen: „Wir (die Unterſchriebenen) laden 
ein zur Beſprechung üder die Frage, ob es zweckma 
fei, einen gemeinſamen Ausſchuß fürdie Wahlen 
aller drei Abtheilungen zu bilden.“ Bei den 
letzten Stadtverordneten⸗Wahlen wurde auch derartig ver⸗ 
fahren. Nun pflegt man doch gewöhnlich nicht in einer 
öffentlichen Aufforderung die Frage ſo zu ſtellen, wie man 
fie nicht beantwortet haben will? Wenn Schreiber ſich, 
was er nicht glaubt, hierin irren ſollie, ſo theilt er dieſen 
Irrthum ſehr wahrſcheinlich mit der ganzen anweſenden 
Verſammlung — das Comité ausgenommen —, denn 
es wurde allgemein geglaubt, daß der gefaßte Beſchluß 
gegen den Wunſch des Comités ausgefallen ſei. Ob 
es von Anfang an die Abſicht des Herrn Redakteur 
Rickert, der freilich zu den Einladenden gehört, geweſen 
iſt, die Bildung von Specialeomites zu befürworten, oder 
ob er dieſen Antrag erſt aufgenommen hat, nachdem ihm 
die Ueberzeugung gekommen, daß der entgegengefetzte nicht 
durchgehen werde — dieſe Frage laſſen wir, ſo lauge uns 
darüber nichts bekannt, eine offene ſein. 

Schreiber hat, wie aus Vorſtehendem zu erſehen, 
nicht „die Hauptſache aus der Verhandlung und den 
Inhalt der Aufforderung zu der Verſammlung vergeſſen“, 
was ihm von der „Danziger Zeitung“ vorgeworfen wird. 
Uebrigens war es nie feine Intention, in dem Einge⸗ 
ſandt eine genaue Beſchreibung der Vorgänge des 17. October 
(ſolche Beſchreibung iſt im Text des „Dampfbootes“ Nr. 244 
zu leſen) zu veröffentlichen, ſondern er wollte nur den 
Eindruck wiedergeben, den die Verſammlung auf ihn ge⸗ 
macht und die Nutzanwendung für die Wahlen ziehen. 
Als eifriger Gegner der Fortſchrittspartei und als Gegner 
alles Einmiſchens von Politik in kommunale Angelegen⸗ 
heiten freut er ſich über das Reſultat der Verſammlung, 
indem er und ſeine Geſinnungsgenoſſen daſſelbe ats ein 
ihren Abſichten förderliches erachten. 

Der „bekannte Unbekannte“, 
welcher die Eingeſandts unter dem Namen 
Mehrere Bürger im Dampfboot ſchreitt. 


[Eingeſandt.] 

Herr Redacteur! Bitte geben Sie mir auch ein 
Plätzchen zu einem „Eingeſandt“ und machen Sie dazu 
immerhin den bekannten Kopf von Ihrer Unveramwort⸗ 
lichkeit, die Wahrheit muß trotz alledem an's Tageslicht. 

Ihr Herr 1 1 von der „Danzigerin“ vermuthet 
den Verfaſſer der früheren „Eingeſandts“ in ein und 
derſelben Perſon, will ihn kennen und droht in gewohn⸗ 
ter fortſchrittlicher Weiſe mit Fragen und Hervorziehen 
an die Oeffentlichkeit ihm den Mund zu verſtopfen! Ein 
feinen Berufspflichten obliegender Bürger hat aber mit⸗ 
unter in der That nicht die Zeit ſich in weitläufige 
ſchriftſtelleriſche Erörterungen einzulaffen. Den eriten 
Angriff in Nr. 2669 der „Danzigerin“ gegen Ihren Un⸗ 
bekannten will ich, ein bis jetzt Unparteiiſcher, abwehren 
und beleuchten. 


Nachdem die Abſichten der Veranſtaltung der Mon⸗ 
tags ⸗Verſammlung total vereitelt waren und nur noch 
vom beſtmöglichen Rückzuge die Rede ſein konnte, da fiel 
der eine der Herren Veranſtalter auf die ſehr praktiſche 
Idee, die Minorität feiner Parteigenoſſen zu verlaſſen 
und ſich der Majorität anzuſchließen — er kleidete mit 
vieler Umſicht den Willen derſelben eiligſt in die Form 
des bekannten Antrages und was war natürlicher, als 
daß derſelbe angenommen wurde! 

Welche Rechtfertigung die „Danzigerin“ für ſolche 
Handlungsweiſe zu Tage befördern kann, das weiß ich 
nicht, klug mag es von ihm gehandelt geweſen ſein, aber 
der jähe Sprung hat dem genialen Rückzugs⸗Comman⸗ 
deur bei ſeiner eigenen Partei keine guten Früchte ge⸗ 
tragen und daß die andere den Fuchs nicht ſo ſchnell in 
ihre Avantgarde verſetzen wird, darüber wird wohl kaum 
bei ihm ſelbſt ein Zweifel obwalten. Man laſſe ſich 
durch ſolche Manöver nicht verblüffen und wir bleiben 
unſerem Vornehmen treu, alle politiſchen Parteiiungen 
ohne Einfluß zu laſſen, wir werden Stadtverordnete 
wählen, die eben ſo gut arbeiten können und wollen 
wie die Gegenwärtigen, die aber das uns Heilige und 
hier Herkömmliche nicht verlachen, das Beſtehende nicht 
umſtoßen, wenn ſie nichts Beſſeres an ſeine Stelle zu 
ſeyen wiſſen. Die künftigen Stadtverordneten ſollen nicht 
mit Tags vorher in Parteiverſammlungen fertig 
gemachten Beſchlüſſen zur Sitzung kommen, wir wollen 
ſechszig ſelbſiſtändige Meinungen und nicht vielleicht 
nur zehn zur Geltung kommen ſehen. — Durch wahre 
Tyrannei iſt es häufig dazu gekommen, daß der ſich un⸗ 
abhängig von allen Parteibeſtrebungen haltende Stadt⸗ 
verordnete dem zweidentigen Talent Derjenigen unterlag, 
welche bisher bei Urwahlen ſich offenkundig unſere „Ein⸗ 
peitſcher“ nannten. Dies darf nicht fo fortgehen —. 
ſelbſtſtändiges Urtheil, Einſicht und Erkenntniß unſerer 
bürgerlichen Verhältniſſe, Liebe für unſere altehrwürdige 
Stadt, Intereſſe für die Commune, ſie ſeien maaßge⸗ 
bend für unſere Wahl — durch ſchöne Phraſen und 
längſt bekannte, eigentlich nichtsſagende Schlagwörter, 
die dazu beſtimmt ſind lächerlich zu machen was uns 
heilig, in den Staub zu ziehen was uns lieb und werth 
iſt, damit laſſen wir uns nicht mehr vom rechten Wege 
abbringen. Göthe ſagt: 

„Ob Du der Klügſte ſeiſt, daran iſt wenig gelegen, 
Aber der Biederſte ſei, fo wie im Rathe, zu Haus.“ 
Einer der es ehrlich meint. 


— — —— — . — 
Geſchloſſene Schiffs-Krachten am 21. October. 

Neweaſtle u. Hartlepool 2 s, 10 d. pr. Or, Weizen 
von 504pfd. Brake 12 Thlr. Pr. Crt. pr. Laſt Roggen. 
Ghriftiantafjord 14% Beo. pr. Tonne Roggen. Gran ge⸗ 
mouth 18 s. und Newaeaſtle 18 8. pr. Load Balken. 
Cork 27 3. pr. Load OJ Sleepers, 30 8. pr. Lead OSſee 
pers und Newport 22 8. pr. Load [I Sleepers. 


— 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. October. 


St. Trinitatis. Getauft: Gaſtwirth Hark Tochter 
Eliſe Helene. Kutſcher Schröder Tochter Johanna 
Martha Louiſe. 

Aufgeboten: Kaufmann Eduard Rudolph Martens 
mit Sun Emilie Ottilie Barnidi in Schwetz. 

H N e zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Haupi⸗Amts⸗Aſſiſtent v. Tilly Sohn Paul 
Otto Wilhelm. 

Aufgeboten: Hauszimmermann Ferdinand Gotthilf 
Hardtke mit Igfr. Johanna Carol. Wilhelmine Schüller. 

Königl. Kapelle. Getauft: Glaſermſtr. Schröder 
Sohn Johannes Oskar Paul. Schneidermſtr. Dombrowski 
Tochter Martha Thereſe Eliſabeth. Bäckermſtr. Schulz 
Tochter Margaretha Thecla. Kammerjäger Dreyling Sohn 


Georg Arthur Felix. 
Aufgeboten: Barbier Albert Julius Schreiber 
mit Sfr. Minna Franziska Gorſchalski. Malergehilfe 


Bebſiactt Theod. Kerſten mit Igfr. Wilhelm. Caroline 
Broſinski. 

Geſtorben: Wallmeifter-Wiwe. Anna Maria Meisner 
geb. Gehrmann, 62 J. 3 M., Krebs. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 21. Oetbr. Bis geſtern blieb es bei 
täglichem Regen, ſeitdem ift es ſchön, aber kalt, Nachts 
Froſt mit ſüdlichem Winde. — Die Lage des Getreide- 
bandeld hat ſich in den letzten acht Tagen womöglich 
noch verſchlechtert! Die außerordentlich billigen Preiſe, 
zu welchen engl. Weizen verkauft wurde, find freilich nicht 
weiter gewichen, im Gegentheil am Schluſſe der vergan- 
genen Woche machte ſich für die geringe inländiſche Zufuhr 
ein lebhafterer Begehr bemerkbar, der Geldverkehr iſt aber 
fo ſehr ins Stocken gekommen, daß nur benöthigte Müller 
kauften und aller fremder Weizen die allergeringſte Beach» 
tung fand; ſelbſt von Conſignationen wird vollſtändig 
abgerathen, es iſt der Abſatz davon ebenſo ſchwer, wie 
die Beſorgung des nothwendigen Vorſchuſſes und außer ⸗ 
dem ohne Schaden in dieſem Herbſte auch noch kein 
Verkauf möglich geweſen. 39 sh. wurde in London für 
guten friſchen Danziger Weizen tadelloſer Condition 
bezahlt, das ſind ab hier noch keine 59 Sgr. pr. 85pfd. 
Von Amerika haben die Verladungen ſehr abgenommen, 
dennoch ſind die Ankünfte im Canal bis jetzt recht groß 
und aus vergangener Woche ein großer Theil davon 
unverkauft geblieben. — Der Umſatz an unſerer Börſe 
erreichte etwa 700 Laſt Weizen, friiher war am Mon- 
tage ſchon fl. 10 billiger und iſt ſeiidem nur kaum im 
Werthe gehalten worden, alte Güter hofft man ſpäterhin 
zur Aufmiſchung vortheilhafter verwenden zu können und 
hält ziemlich ſteif auf Preis, kann aber nur Abſatz finden, 
wenn man ebenfalls in fl. 10 Erniedrigung gewilligt. 
Feiner alter weißer oberpolniſcher und hochbunter Culmer 
iſt bei 131. 33pfd. Gewicht fl. 400 — 410 pr. 85pfd. zu 
notiren, hellbunter do. 128. 30pfd. fl. 375385. Beſter 
friſcher Weizen 129. 31pfd. fl. 380, 390, heller und weißer 
vollkörniger 124. 25pfd. fl. 340—370. Es kommen aber 
auch Weizenproben zu Markt die nur 40— 45 Sgr. pr. 
85pfd. bringen. Roggen ſchöner Qualität knapp,. 126 
bis 128pfd. mit 39—40 Sgr. pr. 813 pfd. bezahlt. Mittel ⸗ 
ſorten alt wie friſch finden indeſſen ebenfalls ziemlich 
guten Begehr bei Preiſen von fl. 205—225 pr. 4910pfd. 
Erbſen kommen meiſtens feucht zu Markt und bringen 
dann 35—42 Sgr. pr. 90pfd., trockene dagegen 45 bis 
47% Sgr. Gerſte ſchöner Qualität werden jetzt die 
Brauer williger kaufen, es kommt aber wenig was nicht 
vom Regen gelitten hätte. Raps guter Qualität zu 
fl. 610-615 pr. 73pfd. Rübſen, Winter» fl. 570, 
Sommer- fl. 450 pr. 72pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 A| 332,28 +11,4 Südl. flau, hell u. ſchön. 
21 8| 334,50 8,8 do. do. bezogen. 
12 334,82 11,1 [Weſtl do. do. 


Schiffs- Aapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 20. October: 
Köpke, Antares, v. Sunderland, mit Kohlen. 
Retour in der Rhede:: Schmorow, Agnes. 
Geſegelt: 18 Schiffe m. Holz, 15 Schiffe m. Getreide 
und 2 Schiffe mit Gütern. 
Wiedergeſegelt: Janſen, Heinrich; 
4 Broedre. 
Angekommen am 21. Oetober: 
Me. Dougle, Admiral, v. Fraſerburgh, m. Heeringen. 
Beyer, J. F. Heydtmann, v. Sunderland, m. Kohlen. 
— Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 6 Schiffe. Wind: Süd. 


u. Boje, 


Horſen-Verkäuſe zu Danzig am 21. October. 


Weizen, 230 Laſt, 135, 36pfd. fl. 420; 130pfd. fl. 
85; 127.28, 128pfd. fl. 370, 380; 126. 27pfd. 
55 — 125. 26pfd. fl. 3624; 123pfd. fl. 335 pr. 

pfd. 
Roggen, alt, 116pfd. fl. 218; 118pfd. fl. 230; friſch 

129. 30pfd. fl. 243 pr. 818 pfd. 

Kleine Gerſte, 110pfd. fl. 198 pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 114. 15pfd. fl. 220 pr. 73pfd. 

Weiße Erbſen fl. 282, 295, 300, 303 pr. 90pfd. 


Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Königl. Ceremonien⸗Meiſter Graf Keyſerling aus 
Schloß Neuſtadt. Wirkl. Admiralitätsrath Elbertöhagen 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Plehn n. Gattin a. Kopitkowo. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Lehmann a. Bremen, Hennes a. Leipzig, 
Mullier a. Hannover, Pepper a. Breslau, Hermann aus 
Liebſtadt, Samuel a. Iſerlohn, Bröcker a. Mainz, Lem⸗ 
borg a. Kronſtadt, Meyer a. Darmſtadt und Volter 


aus Hanau. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Görtz a. Kabiſſau, Schwendig u. 
Rentier Bölke a. Kl. Golmkau. Gutsbeſ. Schrader n. 
Gattin a. Prangnau. Gerichts- Aſſeſſor Schröder nebſt 
Gattin a. Carthaus. Domainenpächter Chales de Beau- 
lier n. Gattin a. Scherokopaß. Oekonom Edellritter 
a. Schmolſin. Die Kaufl. Liegnitz a. Danzig, James 
Dadſon a. London, Lilienthal a. Königsberg u. Schön- 
wald a. Berlin. Conditor Thomas à Porta a. Kopenhagen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Kroffke a. Stettin, Fernbach a. Schnee 
berg, Braſch a. Berlin, Künne a. Altona, Sommerfeld 
a. Breslau u. Seydel a. Shralla i. d. Wallachei. 
Cadett Stubenrauch a. Stralſund. Die Rittergutsbeſ. 
v. Bethe a. Koliebken u. Heine a. Stangenberg. 

Hotel drei Mohren: 

Amtmann Horn a. Oslanin. Die Kaufl. Hennig 
a. Berlin und Wieſe a. Nordhauſen. Agent Walter 
a. Leipzig. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Lichtenfeld a. Breslau. Die Kaufl. Laus⸗ 
berg a. Haspe, Baur a. Frankfurt a. M. u. Hornig a. 
Berlin. Die Landwirthe Struwe a. Frauendorff und 
Kurowski a. Glauſitten. Candidat Stellter a. Raunau. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Lietz a. Marienau, Bläſer a. Neuftadt- 
Eberswalde u. Mövius a. Bromberg. Geometer Hünen» 
knüfer a. Berent. Die Kaufl. Dugand a. Halberſtadt, 
Dreyer u. Jakobi a. Berlin, Oppeln a. Breslau und 
Naugardt a. Frankfurt a. M. Stud. Strachinski aus 
Bonn. Rentier Schäfer a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Wenzel a. Marienwerder u. Klein aus 
Siegen. Gutsbeſ. Neumann a. Conradswalde. Inſpect. 
Wiebe a. Barlewitz. 


dei L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, iſt 
in neueſter Auflage zu haben: 
Ein neues Heilverfahren gegen 


Leberleidende & Waſſerſucht, 


deſſen Wirkung garantirt wird, von Dr. van Ness. 
Preis 10 22 


Am 12. November beginnt 


2 Bockverkauf von Zeit⸗ 
Böcken inder Stammſchäfereizu Sales ko 
bei Schlawe in Hinterpommern. 


Pultikammer. 


Das größte Lager 
in Bifitenfarten: Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


MEDAILLE DE LA SOCIKTK DES SCIENCES 
INDUSTRIELLKS DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare us in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nioolas, 39. 


um augenblicklich Haar und Bart im 
allen Müancen, ohne Gefahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Sarbemitiel iR das 


| Wehe aller Diäber da geweionen, 


En - gros - Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflef. in Carlsruhe. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


An: und Abmelde⸗Scheine, 
Mieths⸗Contrakte 


See⸗ 


Stadt-Theater zu Danzig, 
Sonntag, den 23. October. (Abonnement enten vol 


Die Hugenotten. Große Oper in 5 
Meyerbeer. 


1 
Die besten Pariser Operngläs® 
Danzig. 


stets vorräthig bei Victor Lietzau in * 
Pr. Lotterie⸗Looſe & Antheile 4.85 


7 a 8 2 Yes a 4 22 77 a 12 igen 
% à 1 Abe, welche bei meinen langiäbr ur 
Kunden fo beliebt, find nach Belieben zum Bale 
bereit in Berlin bei Albert Hartman 
Landsbergerſtr. 6. 


Mein ganzes Leben war eine ununterbrochene 


Kette ſchwerer körperlicher Leiden, die meine Ratb⸗ 
geber bald mit jenem Namen benannten, mi 
aber nicht halfen. — Ich blieb krank — bis 1 
durch das vortreffliche Buch: „Dr. Werner, 
Wegweiſer zur Hilfe für alle Kranke 

belehrt, den Weg zur Hilfe fand. Jetzt bin! 

geſund und werde es hoffentlich auch bleiben. 0 
empfehle es jedem Leidenden mit dem Bemerken, 
daß es in allen Buchhandlungen für 6 5 
u bekommen ift. 


3 L. Wohlhaus in Hannover. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte. 


Heil» und Präfervativ » Mittel gegen Gicht- an 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſich 
Bruft-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf,, Hand d 
Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rüden“ 1 
Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 
Ganze Pakete zu 8 Gr Halbe Pakete zu 5 Hi 
Gebrauchs » Anweifungen und Zeugniffe werden ger 


abgegeben. al. 

Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 55. 

und C. Ziemssen, Langgaſſe 
Naturgetreue Anſichten 


vom Kriegsſchauplatz in Schleswig⸗ Holſtel, 
Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder, He 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Weltibel af 
unter welchen ſich auch eine Anzabl der unter dem hon 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch en 
franzöfifhen Photographen Junod aufgenommen 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig ⸗Holſtein befindet 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Accurate, 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und dem ven 

ehrten Publikum bei den herannahenden Winter-Aben 

zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird auf 
intereſſante Bild „Der Fuden⸗Kirchbof in Prag“ beſonbe 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt eit 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 Bilder KH 
beliebiger Auswahl nebſt Apparat pro Abend 7} 1 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz pro Abend 10 
Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. hoch. 


SG. SSS 


Robert Süssmilch’s berühmte g 
Ricinusoelpomade 5 Sgr. und 
Toilettenseife a St. 2½ u. 5 Sgr., 
anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Conſervirung 9 
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der Haare und der Haut, empfiehlt y 
. V. Burau, ! 
Langgaſſe Nr. 39. A 
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Geſangbücher, 


athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeit 
inladungen, Gratulationskarten und der 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 3. 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe ie 
NB. Reparaturen, Garnituren 
Bücher Einbände ſchnell und billig · 


Looſe zur 


Dombau : Lotterie 


‚ ind vorräthig und zu haben bei 
Edwin Groening in Danzig, Portechaiſengaſſ 
Gelder und Briefe franco. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler 
Ziehung im December 1864. 5 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Thle. 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 „ 


2 
2 


Preis 2 . find zu haben bei Edwin Groening. . 


Verantwortliche Redaction. Druck und Verſag von Edwin Groening in Danzig. 


